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Der Kampf gegen den Deppenapostroph

MeineHelden
DieseMeldunghat amMitt-
wochmeinenTagversüsst. In
der englischen Stadt Bristol sei
seit 13 Jahren einHerr unter-
wegs, der seineNächte als
«Wächter derGrammatik»
verbringt. Dies berichtet die
BBC.Ob es ein 1.-April-Scherz
war oder nicht, weiss ich nicht,
interessiertmich aber auch
nicht. Denn dieMeldung ist zu
gut: DerMann hat es sich dem
Bericht zufolge zurMission
gemacht, falsch gesetzte Apost-
rophe an Firmenschildern und
Werbungen zu übermalen und
somit richtigzustellen. Aus dem
imEnglischen falsch geschrie-
benen «Motor’s»macht ermit
einemweissen Pinselstrich das
korrekte «Motors». Aus
«Nail’s»wird richtigerweise
«Nails». Er sagt, was ermacht,
sei nichts Kriminelles. Es sei viel
eher kriminell, falsche Apostro-
phe zu setzen.

DeranonymeHeldwird inder
Reportageals«Banksyder
Interpunktion» bezeichnet.
Also als Rebell, der sich nicht zu
erkennen gibt. DerMann
korrigiert demnach seitmehr
als einem Jahrzehnt falsche

Apostrophe in England.Meinet-
wegen dürfte er gerne einmal ei-
nenAbstecher in unsereGefilde
machen, denn auch hier werden
falsche Apostrophe gesetzt, dass
es «chlepft und tätscht». Aus
«Evas Apfel»wird bei einer
grossenKonditorei in Luzern
«Eva’s Apfel», aus «mittags»
wird auf einemRestaurant-
schild amUrnersee ein «mit-
tag’s». Und statt «Autos»
musste ich auch schon «Auto’s»
lesen. Da sträuben sich beimir,
einemAnhänger der korrekten
Sprache, dieNackenhaare.

Dochnichtnurder sympathi-
scheEngländerund ich schei-
nenMühemit verwirrten und
verirrten Apostrophen zu
haben. Im Internet finden sich
diverse Seiten, die sich dieses
Thema(’)s annehmen. Auf
Twitter gibt es gar einen eige-
nenHashtag. Grammatik-affine
Personen zeigen Funde aus der
Welt der falsch gesetzten Apost-
rophe. InDeutschlandwerden
sie despektierlich «Ostdeut-
scher Imbissbuden-Genitiv»
genannt. Besser bekannt sind
sie aber als Deppenapostrophe.
Eine Person etwa hat ein Schild

ausfindig gemacht, auf welchem
«Anana’s aus Costa Rica»
stand.Wahnsinn.

DenVogel aber schiesst ein
Plakatab,welcheseinen
Rabattbewirbt.«Achtung nur
für: Studenten, Schüler – Azubi,s
undBundeswehr. Jetzt gibt,s
50 Prozent Rabatt». Anstatt
einesDeppenapostrophswer-
den hier zweiMal Kommas
gesetzt, diewohl anstelle eines
Apostrophs hätten stehen sollen,
doch in einemFall («Azubis»)
falsch gewesenwären.Undnoch
eine Stufeweiter geht das
folgendeBeispiel: «Mit dem
wasserdichte’n LED...».

DieListe liesse sichbeliebig
verlängern.Dochwer ist
eigentlich schuld an derMisere?
Obwohl bereits der Autor
ThomasMann grosszügig
Apostrophe in seinen Texten
verteilte, habe ich dasGefühl,
dass sich solche Fehler immer
häufiger finden lassen. Zuneh-
menden Einfluss hat heute
sicher die englische Sprache,
welche hierzulandemehr
gesprochenwird denn je. Eng-
lisch verlangt bei einemGeni-

tiv-S ein Apostroph. Also ist
etwa «Mark’s Book» korrekt,
aufDeutsch verlangt derGeni-
tiv das «s» jedoch immer ohne
Apostroph, also «Marks Buch»
oder eben «Evas Apfel».

EinweitererGrund ist eine
Änderung imRegelwerk.Vor
einigen Jahrenwar das Zeichen
noch seltener erlaubt. Der
Duden sagt aber seit geraumer
Zeit, dass etwa Firmenhinweise
wie «Willi’sWürstchenbude»
erlaubt seien.DieseÄnderung
wiederumbringt Sprachexper-
ten auf die Palme.Wortgewalti-
ge deutscheAutoren verfluchen
denDuden für diese «schreckli-
che»Änderung undmachen ihn
mitverantwortlich für dieAus-
wüchse desDeppenapostrophs.

Analle, dieMühemitder
Verwendung des Apostroph(’)s
haben.Hier ein Beispiel:Wenn
meine Schwester AndreaGe-
burtstag hat, heisst das im
Geschriebenen «Andreas
Geburtstag».Wennmein
Cousin AndreasGeburtstag hat,
heisst es «Andreas’ Geburts-
tag». Gleich verhält es sich bei
«Franz’ Geburtstag». Nie aber

heisst es «Nicole’s Geburtstag»
sondern immer «NicolesGe-
burtstag». Ambesten befolgen
Sie diese simple Regel:Weniger
istmehr. Lassen Sie denApost-
roph imZweifel weg.

Nunmagder eineoder andere
LeserdiesesThema abtun als
Kategorie: «Wennman sonst
keine Probleme hat...». Natür-
lich: Bomben auf Syrien, der Kli-
mawandel und die Flüchtlings-
ströme sind schlimmer. Nichts-
destotrotz lobe ichmirHelden,
die sich auch für vermeintlich
wenigerWichtiges einsetzen:
Unsere korrekte Sprach(’)e.

Übrigens:DieDeppenleerzei-
chen (also etwa «Sonnen
BlumenÖl» oder «Würfel
Zucker») lasse ich hiermal sein.

Matthia’s Stadler
Redaktor
matthias.stadler@urnerzeitung.ch

«Begeisterungwecken fürKlassik»
Musik ZumdrittenMal finden in Andermatt dieOsterfestspiele statt.Wiederumwird in der

Pfarrkirche amDonnerstag ein kommentiertes Education-Schulkonzert für Urner Schulklassen geboten.

«Wirwollen die jungenKonzert-
hörer schon frühandieklassische
Musikheranführen», erklärt Fes-
tival-Intendant JörgConrad zum
Schulkonzert. Er selber wird ins
Konzert einführenunddieFeier-
stunde moderieren. «Das En-
sembleArteDiversa ist prädesti-
niert fürdasKinder- und Jugend-
konzert. Es werden bekannte
Ohrwürmer von Komponisten
wieFrédéricChopinoderNiccolò
Paganini gespielt», so der Grün-
der des Festivals. Zu hören
sind Ennio Morricones «Love
Theme» und Jules Massenets
«Thais-Meditation», aber auch
Stücke von Johannes Brahms.

DieMusiker stellen imersten
Teil spielend ihre Instrumente
vor: das Klavier, die Violine, die
Gitarre, den Kontrabass, das
Akkordeon und die Balalaika.
Jörg Conrad, ehemaliger Luzer-
ner Sinfonieorchester-Solotrom-
petenspieler und Dozent der
Hochschule Musik Luzern, wird
witzige Einführungen in die
leicht hörbaren Musikstücke ge-
ben.

KulturelleBildung ist
inUrnerSchulenpräsent

DasEducation-Schulkonzert bie-
tet einen bunten musikalischen
Blumenstraussundeinen jugend-
lichen Einstieg in die klassische
Musik. «JedesKind solltedieGe-
legenheit bekommen, zwei- bis
dreimal inder Schulzeit einkom-
mentiertesKonzert zuhören», ist
der ehemalige Oberstufenlehrer
und heutige Landammann Beat
Jörg überzeugt. «Die Kultur
braucht eine gezielte Hinfüh-
rung. Das Education-Schulkon-
zert öffnet einenexemplarischen
Einblick in unser musikalisches
Erbe», so der Bildungs- undKul-
turdirektor. Die kulturelle Bil-
dung wird an Urner Schulen ge-
zielt gepflegt. Kürzlich erlebten

rund 400 Zweit- und Drittkläss-
ler einen «Tag der Kultur» mit
vielfältigen Angeboten.

Auf InitiativederMusikschu-
le Uri beteiligten sich die Ludo-
thek, dieKantonsbibliothek, das
Haus fürKunstUri, dasHausder
Volksmusik, die Tanzschule
that’s it, das Historische Mu-
seum, das Kulturkloster Altdorf
und die KulturschaffendenMat-
teo Schenardi, Christoph Gaut-
schi und Lea Ziegler mit Work-
shops. Schulklassen erlebtenda-
bei den direkten Kontakt mit

interessanten künstlerischen
Persönlichkeiten.

Passionskonzertmit
über 75Sängern

DerVereinSwisschamberMusic-
circle will mit dem Festival kul-
turelleHöhepunkte insUrserntal
bringen. Junge Preisträger-
ensembles (unter anderem Ab-
solventen von Schweizer Musik-
hochschulen) erhalten eine
attraktive Förder- und Auftritts-
plattform. Das Rahmenpro-
grammwird durch professionel-

le, arrivierteEnsemblesabgerun-
det.DasGala-Eröffnungskonzert
unddasPassionskonzert bestrei-
ten die Festival Strings Lucerne
und das Schlusskonzert die Su-
perbrass London World Class
Musicians.EinHöhepunktdürfte
am Karfreitag das Passionskon-
zert mit 75 Sängern sein. Der
Chormolto cantabile vereint sich
mit dem Kirchenchor Bürglen
und dem Festival-Strings-Kam-
merensemble. Landammann
Beat Jörg ergänzt: «Für denKan-
ton Uri ist wichtig, dass das Ur-

serntal als Ort für Naturbegeis-
terte auch kulturell überregional
ausstrahlt mit einzigartigen mu-
sikalischen und kulturellen Ver-
anstaltungen.» (red)

Hinweis
Das Schulkonzert findet am Don­
nerstag, 13. April, 10 Uhr in der
Pfarrkirche Andermatt statt.
240 Kinder sind angemeldet. Für
zwei kurzentschlossene Schul­
klassen hat es noch Platz. An­
melden kann man sich unter
daniela.epp@ur.ch

Syna Uri
unterstützt Reform
Altersvorsorge NachzähemHin
und Her hat das Eidgenössische
ParlamentdieReformderAlters-
vorsorge verabschiedet. Die Re-
form ist ein guter Kompromiss,
der die Finanzierung der AHV
und der Pensionskassen sichert.
Ausserdem wird das Renten-
niveau beibehalten und in eini-
gen Fällen sogar verbessert,
heisst es in einer Medienmittei-
lungvonSynaUri.DerErhalt des
RentenniveausüberdieStärkung
der AHV und die solidere Finan-
zierung der Vorsorge überzeu-
gen.DieBesserstellung vonälte-
ren Arbeitslosen und Teilzeit-
arbeitenden entspricht den von
Syna gestellten Forderungen.

Podiumsdiskussion
inAltdorf am1.Mai

Mit dem Rentenzuschlag von
70 Franken und mit der Anhe-
bung des Maximalrenten-Pla-
fonds für Ehepaare wird in der
AHV die notwendige Senkung
des Umwandlungssatzes in der
zweiten Säule ausgeglichen. Mit
derReformwirddasRentenalter
67abgewendet, unddieMöglich-
keiten für einen flexiblen Alters-
rücktritt werden erleichtert. Die
Witwen- und Kinderrenten blei-
benunangetastet. Zur nachhalti-
genFinanzierungderRenten for-
derte Syna stets die Erhöhung
der Mehrwertsteuer um 1 Pro-
zent («Babyboomer-Prozent»).
Die vorgeschlagene Erhöhung
um 0,6 Prozent ist zwar ein
Kompromiss, ist aber ein Schritt
in die richtigeRichtung. Zusam-
mengefasst überwiegen ganz
klar die Vorteile der Reform.

Dass dasThemabewegt und
Reaktionen hervorruft, wird am
1. Mai im Zeughaus in Altdorf
einePodiumsdiskussion zeigen.
Im Rahmen der 1.-Mai-Feier
werden vier Teilnehmer ihreAn-
sichten undArgumente zurRen-
tenfinanzierung vorbringen.Die
1.-Mai-Feier beginnt um
18.30 Uhr. Das Podium startet
gegen 19 Uhr. Der Eintritt ist
frei. (red)

DieGrünen fassen
die Ja-Parole

Kanton Uri Die Grünen Uri ha-
ben für die Abstimmung über
dieEnergiestrategie 2050die Ja-
Parole beschlossen, heisst es in
einer Medienmitteilung. Das
Massnahmenpaket von Bundes-
rat undParlament ebnetdenWeg
für den Ausstieg aus der Atom-
energie undhilftmit beimKampf
gegendie drohendeKlimakatas-
trophe, so dieGrünen.Nach den
leidvollen Erfahrungen von Fu-
kushima ist klar, dass der Weg
der atomaren Stromerzeugung
nicht länger weiterverfolgt wer-
den darf.

MitderEnergiestrategiewird
nach Meinung der Grünen ein
erster Schritt für einen vollstän-
digen Umbau der Schweizer
Energieversorgunggemacht.Die
anvisierte Einsparung von Ener-
gie, insbesondere im Gebäude-
bereichundbeiderMobilität, so-
wie die Steigerung der Energie-
effizienz von Geräten aller Art
ermöglichen zusammen mit der
Wasserkraft denvollwertigenEr-
satz der fossilen Energieträger
und der Atomenergie durch er-
neuerbare Energien wie Sonne,
Wind, Umgebungswärme und
Biogas.DieGrünenUri plädieren
für ein Ja, um die Urner Wasser-
kraft zu stärken und Arbeitsplät-
ze inUri zu schaffen. (red)

Beim Education­Schulkonzert am Osterfestival 2016 in der Pfarrkirche in Andermatt waren viele Schüler dabei. Bild: PD


